
Zehn Alben (in jahreszeitlicher Reihenfolge), die mir besonders wichtig sind und die 
mich musikalisch geprägt haben.

Nr. 1: Elvis’ Golden Records
Meine Schwester hatte zu Weihnachten 1958 einen Schallplattenspieler und Elvis' 
Golden Records geschenkt bekommen. Ich eine Märklin Eisenbahn. Die Musik war 
eine Initialzündung, habe mich gegen den Beruf als Lokomotivführer entschieden.
Los ging es mit Hound Dog, Jailhouse Rock war auch klasse. Ich habe mal vor vielen 
Jahren Conny Plank gefragt, welche Platte er als einzige mit auf eine einsame Insel 
mitnehmen würde: Heartbreak Hotel.
https://www.youtube.com/watch?v=e9BLw4W5KU8

https://www.youtube.com/watch?v=e9BLw4W5KU8&fbclid=IwAR19-5RulAnGVhgkoHFkyq5DPH3hhx2X0FlRp7hNyGj6PoIl6uv19DzPnyI


Nr. 2: West Side Story
West Side Story habe ich im Juli 1963 als 14-Jähriger kurz vor dem Umzug von 
Paderborn nach Bonn gesehen. Ich verbinde mit dem Film und damit auch mit der 
Musik immer einen gewissen Verlust. Die Langspielplatte habe ich mir dann bald vom 
Taschengeld zugelegt. Das ist mein Lieblingslied: https://www.youtube.com/watch?
v=MyUV3hIL-G0

https://www.youtube.com/watch?v=MyUV3hIL-G0&fbclid=IwAR2dU4ek5xtMG6RkuHHORsZ5jleOJX9A2Hsl7gtxioWyBlExDZ1NXE8CFkA
https://www.youtube.com/watch?v=MyUV3hIL-G0&fbclid=IwAR2dU4ek5xtMG6RkuHHORsZ5jleOJX9A2Hsl7gtxioWyBlExDZ1NXE8CFkA


Nr. 3: Lawrence of Arabia
Der erste Film im 70 mm Breitwandformat, mit meiner Schwester in Bonn gesehen. 
Wunderschöne Musik, passend zum Film, beides Meisterwerke. Langspielplatte über 
Auslandssonderdienst mit Preisaufschlag direkt gekauft.
Ein wunderbarer Trick, den ich immer gerne weiterempfehle:
https://www.youtube.com/watch?v=3N-WqlVBXHk&t=49s

https://www.youtube.com/watch?v=3N-WqlVBXHk&t=49s&fbclid=IwAR1uXDlHqOQF_tcMycRf-_cJxGyM5krNzm8Bq-_pTyoFM5hO_HuiM-w2hw8


 

Nr. 4: Rolling Stones
Das erste Album der Rolling Stones. Mein Klassenkamerad Konrad Sauermilch hatte 
die 1964 aus dem Holland-Sommerurlaub mitgebracht. Mit meinem neuen Grundig 
TK-42 Tonbandgerät direkt aufgenommen, später aber noch als Vinyl angeschafft. 
Ungeschliffene Musik, das war klasse. Später habe ich mich mal nach Originalen u. 
a. von Bo Diddley umgesehen: eine neue Welt. Hey Mona ...
https://www.youtube.com/watch?v=UpZ4wVeDagA

Nr. 5: The angry young Them
The angry young Them mit Mystic Eyes, Gloria und Baby please don't go. Schmidt-
Trenk der Ältere kam nachmittags damit vorbei, um sie mit mir gemeinsam anzuhö-
ren. Zu Hause durfte er das nicht. Ich glaube, er hatte sie in einem Bonner Plattenla-
den mitgehen lassen. Die habe ich auch aufgenommen und später dann als Vinyl ge-
kauft. Meilenstein.

https://www.youtube.com/watch?v=UpZ4wVeDagA&fbclid=IwAR1AnQyk7u_tcvnHlpt_Ms3rLBVeHB5M_uMBA0a7k7DKCwfJ0Sjn-tY3RT0


Gloria: https://www.youtube.com/watch?v=sDo-GA1hLk4&list=RDsDo-
GA1hLk4&start_radio=1

Nr. 6: Revolver
Das erste Album der Beatles, das ich mir nicht zugelegt hatte, hat sich mir erst später 
erschlossen. Ein riesiger Schritt der Beatles in die Ära der psychedelischen Musik. Ist 
im Bestand.
...
„Tomorrow Never Knows“ war der erste Song, den wir für Revolver aufnahmen. Die 
Basisspur für den Rhythmus bestand aus einem sehr scharfen Rockbeat von Ringo 
und dem Tambura-Bordun mit ihren nachhallenden Saiten. Wir errichteten ein 
‚Kissen’ aus Tambura-Klängen, um diese Obertöne ununterbrochen am Schweben zu 
halten. Über diese beiden Hauptbestandteile, die die Grundlage des Liedes bilden, 
legten wir den Gesang. Der Gesang war wieder einmal ein Thema für sich John 
wollte, daß ich »irgend etwas damit anstelle« "Ich möchte, daß es klingt«, sagte er, 
»als ob ich auf einem Berg stehe; ich möchte, daß ich mich wie ein buddhistischer 
Mönch anhöre der auf dem Gipfel eines Berges steht und singt. Wie der Dalai Lama. 
Weit weg, aber so, daß man es noch versteht". Er wollte die Stimme, die er beim 
Lesen des Buches in seinem Kopf gehört hatte, Wirklichkeit werden lassen. Nun, das 
war ja nicht zuviel verlangt, oder?
Abgesehen von dem Tibetanischen Totenbuch, dem exotischen Klang der Tambura 



und der Tatsache, daß John wie ein mystischer Zombie klingen wollte, wurde dem 
Song noch mehr Übernatürliches und Wundersames hinzugefügt, und zwar von Paul. 
Paul war damals sehr stark in die sogenannte Avantgarde involviert. Modeme Kunst 
und Literatur, moderne Musik in der Art von John Cage, Stockhausen - all die 
Sachen, die er im inspirierenden Dunstkreis der Asher-Familie hörte. Die Ashers, die 
Paul unter ihre Fittiche genommen hatten, als er anfing, mit Jane auszugehen, waren 
außerordentlich scharfsinnige Menschen, hochintelligent und sehr musikalisch. 
Obwohl man nicht sagen konnte, daß sie irgend etwas für die Avantgarde übrig 
hatten, bestärkten sie Paul in seinen autodidaktischen Bestrebungen, musikalisch 
herumzuexperimentieren und unabhängig zu werden. Um bessere Songs zu 
schreiben, hatte sich Paul zu Hause ein paar Tonbandgeräte von Brennell aufgestellt. 
Er fand heraus, daß man, wenn man den Löschkopf abmontierte und nur den 
Aufnahmekopf benutzte, immer und immer wieder irgend etwas aufnehmen konnte, 
ohne daß das zuvor Aufgenommene gelöscht wurde Und wenn man das Band dann, 
abspielte, war von dem, was man ursprünglich aufgenommen hatte, nicht mehr das 
Geringste wiederzuerkennen (mithin genau das Ergebnis das man sich als echter 
Beatle erhoffte!) Paul erzählte es den anderen, und auch sie montierten ihre 
Löschvorrichtungen ab und stellten Endlosbänder mit schnatterndem Kauderwelsch 
her. Sie alle brachten mir ihre Werke mit, so wie Katzen ihre erlegten Spatzen 
anschleppen. Ich hörte mir die Bänder an, in verschiedenen Geschwindigkeiten 
rückwärts und vorwärts, in dreidreiviertel siebeneinhalb und fünfzehn Zoll pro 
Sekunde, und wählte dann aus. Von den rund 30 Bändern, die sie mir noch 
mitgebracht hatten, wählte ich 16 jeweils etwa sechs Sekunden lange Schleifen aus, 
um sie für "Tomorrow Never Knows" zu verwenden. "Jetzt haben wir unsere Spur", 
sagte ich »wir haben den Rhythmus, wir haben den Tambura-Bordun, und wir haben 
Johns Stimme, das ist die Basis. Und die werden wir nun mit den Schleifen 
garnieren. Dazu werden wir die Aufnahmekonsole als Orgel zweckentfremden und 
sämtliche Schleifen durchgehend abspielen, alle gleichzeitig. Wir schaffen zwar keine 
16 aber acht müßten wir auf dem Mischpult hinkriegen", - was nicht ganz der Realität 
entsprach, da unsere Rekorder, wie bereits erwähnt, nur vier Spuren bewältigten. Ich 
mußte also acht Rekorder auftreiben, so daß jeder eine Schleife abspielen konnte. 
Zu diesem Zweck ging ich rüber zu EMI. Ich durchforstete jedes Zimmer im Abbey-
Road-Gebäude und sagte jedesmal. »Ich brauche ein Tonbandgerät und jemanden, 
der diese Bandschleife hier ständig abspielt. Man braucht dafür übrigens einen 
Bleistift, um das Band unter Spannung zu halten". Die Tonbandgeräte dieser Zeit 
waren gewaltige Apparate, riesige BTR3er. Wenn sie einmal irgendwo standen, war 
es nicht gerade leicht, sie zu versetzen. Unsere Helfer waren deshalb über ganz 
Abbey Road verteilt und standen in jedem Stockwerk neben einem BTR3. Sie alle 
trugen weiße Kittel und hielten einen Bleistift in eine kleine Bandschleife Jedes Gerät 
hatte durch Abbey Road internes elektronisches Kombinationsstecksystem eine 
Verbindung mit dem Studio und war direkt an mein Mischpult angeschlossen. Auf 
mein Signal wurde eine bestimmte Schleife so lange abgespielt, wie ich es wollte von 
einem Mann in weißem Kittel, der in einem anderen Gebäude mehrere Etagen von 
mir entfernt war. Ich spreche hier von High-Tech! Als wir den Song dann abmischten, 
brauchten wir uns bloß noch zu entscheiden, ob wir jedes einzelne Fragment auf 
dem "Screen" unterbringen wollten (das heißt, wo wir es innerhalb des Stereo-
Spektrums positionieren wollten.), das machte uns allen sehr viel Spaß. »Ich habe 
eine Idee«, sagte ich. »Wieso mischen wir den Song nicht alle gemeinsam ab?« 
Gesagt, getan. Und auf diese Weise entstand schließlich unsere Melange aus 
verrückten und wunderbaren Soundelementen für »Tomorrow never Knows«. Durch 
den ganzen Aufwand war die Sache mit Johns Gesang etwas ins Abseits geraten. 



Um ihn wie einen buddhistischen Mönch klingen zu lassen, sein damals sehnlichster 
Wunsch, schickten wir seine Stimme durch den Leslie-Lautsprecher unserer 
Hammondorgel. Ein Leslie-Lautsprecher rotiert innerhalb eines Lowryorgel-
Gehäuses mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten. Mit Hilfe eines Pedals kann man 
diese Rotationen beschleunigen oder verlangsamen. Dadurch erzielt man eine Art 
Doppler- oder Wah-wah-Effekt. Wir ließen John 87 Sekunden lang durch den Leslie-
Lautsprecher singen und nahmen den Gesang mit einem vor dem Lautsprecher 
platzierten Mikrophon auf. Dies erweckte genau jenen seltsamen Eindruck von einer 
Stimme, die irgendwie pulsiert und weit weg ist, wie er es sich gewünscht hatte. John 
war von dem Resultat dermaßen begeistert, daß Geoff Emerick vorschlug, das 
Ganze noch mal andersherum auszuprobieren. John an einem Seil aufzuhängen, so 
daß er frei schwebte, und beim Singen ihn anstelle des Lautsprechers zu drehen! 
Doch so weit wollte nicht einmal John gehen.
»Tomorrow Never Knows« war ein merkwürdiges Stück, aber es hat viel Spaß 
gemacht und war der Auslöser für unsere späteren Experimente mit Sgt. Pepper. Es 
ist außerdem das einzige von allen Stücken der Beatles, das nicht reproduzierbar ist. 
Es wäre unmöglich, noch mal exakt das gleiche Band mit all seinen ‚Happenings’ 
aufzunehmen. Revolver war auch das erste Album, von dem kein Song jemals live 
aufgeführt wurde; die Beatles gingen zwar erst nach Fertigstellung dieses Albums auf 
ihre letzte Tournee, doch haben sie niemals einen Song davon gespielt. 
Normalerweise waren sie immer ganz wild darauf gewesen, ihre neuesten Lieder live 
zu aufzuführen, aber sie wußten nur zu gut, daß die Songs von Revolver zu diffizil 
waren, um sie auf die Bühne zu bringen. Mit der Technik, die uns damals zur 
Verfügung stand, hätten sie »Tomorrow Never Knows« live auch niemals zustande 
gebracht, ja nicht einmal »Eleanor Rigby« - wo hätten sie die Streicher 
herbekommen sollen? Aber die vier Beatles ließen sich deshalb keine grauen Haare 
wachsen. Sie wärmten einfach die alten Kamellen auf , »Day Tripper«, »I Feel Fine", 
»I Wanna Be Your Man«. Dies war die andere Seite von Sgt. Pepper - eine ganz 
natürliche Weiterentwicklung von Revolver.
Ken Townsend, heute Managing Director von Abbey Road, damals Toningenieur, der 
unsere Experimente sehr enthusiastisch unterstützte, war den Beatles und mir bei 
unseren abgedrehten Plänen außerordentlich hilfreich. Ken war es, der eine frühe 
Form jener Zweispur-Synchronisation austüftelte, die heute Artificial Double Tracking, 
kurz ADT heißt und auf einer Kontrolle der Frequenzen beruht. Die zwei 
Tonbandgeräte, die man dafür benötigt, werden nicht vom Hauptstromnetz betrieben, 
sondern von einem Generator, der beide Apparate mit ein und derselben 
spezifischen Frequenz versorgt, so daß Masterspur und Kopierspur praktisch 
miteinander verbunden sind. John der von den Effekten überaus begeistert war, die 
wir für seine Stimme damit erzielen, konnten wollte wissen wie es funktionierte. Ich 
fing an es ihm zu erklären, merkte aber daß seine Augen sehr schnell glasig wurden 
Ich dachte mir okay, jetzt mach ich ihn mit Wissenschaft platt. Ich trat in die 
Fußstapfen des Nonsens-Professors Stanley Unwick und erläuterte ihm, daß die 
Aufzeichnung seiner Stimme geregelt wird von einem »doppelverzweigten 
Tropfenflansch. Er verdoppelt deine Stimme, John.« Er hatte vermutlich gemerkt, 
daß ich, ihn auf dem Arm nehmen wollte ...

George Martin
Summer of Love – Wie Sgt. Pepper entstand
Henschel Verlag



Nr. 7: The Piper at the Gates of Dawn
Vielleicht mein Lieblingsalbum. 1967 war für mich als 18-Jähriger das Jahr der Be-
freiung. Fünf Wochen mit zwei Schulfreunden in den Sommerferien von London bis 
Schottland und zurück getrampt. Cambridge war nach London der erste Halt und da 
gab es Piper schon. Ich habe die Platte dann die ganzen 5 Wochen von einer Papp-
hülle geschützt, angebunden an meinen "Affen" (das ist ein Tornister, den mir mein 
Vater für die Reise aus seinem Bereitschaftsbestand bei der Bundeswehr überlassen 
hatte) quer durch England transportiert. Das verbindet. Und wenn irgendwo eine Mu-
sicbox stand, See Emily play gedrückt, war gerade in den Charts.
Pink Floyd – Astronomy Domine



Nr. 8: Hymnen
Ja, was ist dazu zu sagen? Am 4. Mai 1973 habe ich die Vormittags- und 
Nachmittagsproben in der Bonner Beethovenhalle besucht. Ich habe einfach den 
Bühneneingang benutzt und Stockhausen gefragt, ob ich bleiben dürfte und mich 
neben ihn gesetzt. Abends dann nochmals die zweistündige Aufführung mit 4-
kanaligem Tonband und Solisten.
Hier die elektronische Fassung ohne Solisten:
https://www.youtube.com/watch?v=SV4Uy-3b0c8

https://l.facebook.com/l.php?u=https%3A%2F%2Fwww.youtube.com%2Fwatch%3Fv%3DSV4Uy-3b0c8%26fbclid%3DIwAR03P_WCS5oH3ufhcH8TS4ExcMGYQv17ayajf9xY4XswKPv5eHi0-pglD0g&h=AT1G39j7Tue2QBItzOOJvis56_ri0PtyHcuQzh4vb3BM4iqbFn575Z2etzPTRHOrwX5a4pBSi3KJEr425r0bBGsVeBAwU


Nr. 9: Autobahn
Ich zitiere von meiner Homepage:
Schon lange Zeit vorher hatte Dirk Kontakt zu Conny Plank, dem legendären Produ-
zenten, aufgebaut und wollte ihm den ARP 2600 vorführen. In Riebe's Fachblatt wur-
de ausführlich über Conny Plank und sein neues Studio Nähe Bonn berichtet. Dirk 
hat ihn ganz einfach angerufen: "Hallo Conny, hier ist Dirk Matten. Darf ich mal vor-
beikommen?" In der Retrospektive ein durchaus denkwürdiges Treffen, denn Conny 
meinte, ob er nicht mal was ganz Abgefahrenes hören wolle. Man hätte bis nachts 
um 3 Uhr gemischt, und jetzt sei's endlich fertig. In seinem Beisein montierte Conny 
einzelnen Musikabschnitte von Einzelspulen zusammen und zog davon eine Kopie 
als Masterband, das man dann gemeinsam anhörte. So hatte Dirk als erster die Mög-
lichkeit, das legendäre Musikstück AUTOBAHN von Kraftwerk direkt nach dem Ent-
stehen zu hören, Monate bevor das Album dann endlich erschien. "Conny hat mir 
noch eine Kopie in Studioqualität angefertigt. Die klingt viel besser als die Vinyl- und 
CD-Erstausgaben." Conny zeigte Dirk auf dem EMS Synthi AKS von Florian Schnei-
der noch diverse elektronische Geräusche von vorbeifahrenden Autos, die er mit 
dem Joystick regelrecht spielte.



Nr. 10: Reanimation
Mache ich einen Strich unter meine musikalische Sozialisation und frage mich, in 
welchem Lied ich mich zu 100 % wiederfinde, ich es also „bin“, wenn man das so 
ausdrücken darf, dann ist es ohne Frage dieses hier. Punkt. 
https://www.youtube.com/watch?v=jfviFOcnlew

https://www.youtube.com/watch?v=jfviFOcnlew&fbclid=IwAR2sMZb9aedjUYFGyTqn2dsU-ddNCQBlSaq98ra73iwVZHU-IkusXnE63WQ

